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Wohlverständlich ist es, wenn sich 
Herren, die mit der Engadin Air-
port/Swiss Jet bzw. deren Investor 
geschäftlich verknüpft sind, u.a. in 
Leserbriefen für deren Interessen 
einsetzen.  

Nur: Inzwischen ist allgemein 
bekannt, welche Personen als Ge-
schäftsmann, Anwalt, Immobilien-
händler oder Baugeschäft welche 
Verknüpfungen haben, und dass wir 
Initianten mit solchen Motiven nichts 
zu tun haben (wes Brot ich ess, des 
Lied ich sing).

Wohlverständlich war es auch 
damals, als der Kanton in die Lü-
cke eingesprungen ist, die durch die 
Passivität der damaligen Anrainer- 
gemeinden entstanden war.

Nur: Inzwischen sind durch die 
neue Kreisverfassung und durch 
ein aufgeklärtes und mutiges Wahl-
verhalten der Bevölkerung die vor- 
demokratischen Zeiten vorbei, in de-
nen lokale Behörden eher in Eigen-
regie die Entscheidungen fällten. In 
einer Republik wären die Behörden 
gewählt, um selbstständig zu regie-
ren, in unserer Demokratie sind sie 
gewählt, um den Volkswillen um-
zusetzen. Diesen müssen sie immer 
wieder neu in Erfahrung bringen 
und sich dann danach richten. Es ha-
ben inzwischen der Oberengadiner 
Kreisrat, 2500 Petitionäre sowie jetzt 

50 Grossräte das gleiche konstruk-
tive Signal abgegeben und das heisst 
Baurecht statt Verkauf.

 Wohlverständlich, dass man im 
Falle eines Verkaufs des Landes auf 
die später immer noch möglichen 
Einflüsse via Gemeindeversamm-
lungen, und auch auf mögliche 
Verkaufsvertrags-Bedingungen ver-
weist. 

Nur: Die ungehinderte Bauerei 
von Zweitwohnungen und die gra-
vierende Abwanderung unseres Mit-
telstandes beweisen, dass der breite 
Volkswille bei der noch meistens üb-
lichen Stimmbeteiligung von 8% an 
Gemeindeversammlungen und mit 
den immer noch reichlich intrans-
parenten Vergaben von Nutzungs-
rechten, mit diesen Instrumenten 
nicht umzusetzen ist. Unsere Lage 
zeigt es, das stärkste Recht hat der 
Landeigentümer und Immobilien- 
besitzer.

Wohlverständlich, dass man vor 
weniger verständlichen Lösungen 
warnt, die Gemeindekassen vertei- 
digt, und das Portemonnaie des 
Steuerzahlers anruft,  wenn der fet-
te Braten eines privaten Spenders  
dampfend auf dem Tisch liegt.  

Nur: Weder der Staat allein, noch 
Private allein sind fähig, solche Be-
triebe echt nachhaltig zu führen, 
mit dem Blick für die «res publica»  
und über Generationen hinaus. Da 
geht es um sorgfältig abgewogene 
und ausgetüftelte Machtverteilung, 
und das Eigentum des Bodens ist ein 
ganz entscheidendes Kriterium. Der 
Betrieb unserer Bergbahnen folgt 
zunehmend solchen lobenswerten 
Grundsätzen. Für die Gemeinschaft 
wichtige Grossanlagen werden heute 
in allen modernen Staaten nach so 
genannt öffentlich-privaten Partner-
schaften (PPP-Modellen) betrieben. 
Dabei werden die Bedürfnisse des 
Gemeinwesens mit dem wirtschaft-
lichen Know-how von Privaten kom-
biniert. Solche Alternativen muss 
die Regierung einsehbar abklären 
und – das ist der Erfolg unserer Ini- 
tiative – sie wird dem Grossen Rat 
darüber Bericht erstatten, mit nach-
kontrollierbaren und von Experten 
begründeten Argumenten, – darauf 
vertrauen wir.

Dr. med. Hansjörg Hosch,
Celerina

Flughafen – Jetzt kommt es gut

Die Vorwürfe, die in den Forums-
Spalten der «Engadiner Post» in 
letzter Zeit gegen die Gegner des 
Verkaufs des Flugplatz-Areals zum 
Ausdruck kommen, sind ein Ärger-
nis. Es ist das gute Recht der Gegner 
der Privatisierung des Flugplatzare-
als, alle demokratischen Mittel gegen 
den Verkauf zu ergreifen. Das ist 
weder Zwängerei noch Rechtsmiss-
brauch, wie es etwa im Forumsbeitrag 
von Mario Pfiffner suggeriert wird. 
Ich bin weder Mitglied der «Perso-
nengruppe um Hansjörg Hosch», 
noch bin ich ein grundsätzlicher 
Gegner des Flugbetriebs. Ich bin nur 
ein ganz normaler Einwohner des 
Oberengadins, der seinen Verstand 
noch nicht bei der Engadin Airport 
AG abgegeben hat. Und ich möchte 
festhalten: 

Erstens: Die Kantonsregierung hat 
der Oberengadiner Bevölkerung zu-
gesagt, ihre Verkaufsabsicht zu über-
prüfen, wenn sie aus der Bevölkerung 
ein starkes Signal gegen den Verkauf 
erhält. Sie hat dieses Signal erhalten 
– und ignoriert. Zweitens hüllt sich 
die Kantonsregierung bezüglich vie-
len Fragen – beispielsweise Umstän-
de Gewährung des Vorkaufsrechts, 
öffentliche Ausschreibung des Flug-
betriebs, Versteigerung des Areals, 
Verkaufsbedingungen, Rückkaufs-
recht – in ein undemokratisches und 
gegen alle Fortschritte in der Trans-
parenz der öffentlichen Verwaltung 

FORUM

Flugplatz: Vorwürfe sind ein Ärgernis
gerichtetes und deswegen verdäch-
tiges Schweigen. Drittens rufe ich in 
Erinnerung, dass Herr Schwarzen-
bach kein Wohltäter ist, sondern ein 
Investor. Investoren haben bekannt-
lich die Eigenart, ihre Eigeninteres-
sen zu verfolgen, und nicht diejeni-
gen der Bevölkerung. Deswegen ist 
es besonders verdächtig, dass seitens 
der «Personengruppe um Schwar-
zenbach» die Variante Baurecht so 
kategorisch und ohne nachvollzieh-
bare Begründung abgelehnt wird. 
Viertens ist die Frage, ob das Ober- 
engadin den Flugplatz in der ge-
planten Form (Sungate etc.) tatsäch-
lich braucht, sehr wohl berechtigt. 
Ich gehe in dieser Hinsicht weiter als 
die Gegner der reinen Privatisierung 
und verlange Auskunft darüber, wel-
che Wertschöpfung der Flugplatz für 
das Oberengadin tatsächlich erzeugt. 
Entsprechende Fragen wurden bisher 
weder von den Betreibern des Flug-
platzes, noch von der Regierung, noch 
von den befürwortenden Lokalpoliti-
kern beantwortet. Fünftens gehört zu 
einer rationalen Auseinandersetzung 
über die Zukunft des Flugplatzare-
als auch eine Diskussion, wie denn 
dieses Areal allenfalls anders genutzt 
werden und welche Wertschöpfung 
daraus generiert werden könnte. Es 
kann doch wohl nicht sein, dass die 
Bevölkerung sich mit der Alternative 
«Flugplatz für Schwarzenbach» oder 
«Weltuntergang» erpressen lässt.

Bernard R. Bachmann, Bever

(ep) In Poschiavo ist neulich das 
italienischsprachige Buch «L’ora 
d’oro di Felice Menghini» erschie- 
nen, herausgegeben von Andrea Pa-
ganini. Felice Menghini zählte zu 
den Persönlichkeiten, die im letzten 
Jahrhundert am meisten dazu bei- 
getragen haben, die kulturelle Identi- 
tät des Puschlavs zu stärken. Er hat 
dem Tal geholfen, das Provinzielle 
abzulegen und eine führende Rolle in 
der literarischen Avantgarde seiner 
Zeit zu übernehmen. Äusserst viel-
seitig begabt, machte sich Menghini 
(1909–1947) einen Namen als Pries- 
ter, Dichter, Schriftsteller, Journalist, 
Herausgeber und Kulturförderer  
von grossartiger Unternehmungslust 
und  ungeahnten Fähigkeiten, die 
erst mit der Zeit entdeckt wurden. 
Dieses Buch – das Beiträge von 15 
Historikern und Literaturforschern 
sammelt – stellt anlässlich des 100. 
Jahrestags seiner Geburt die Figur 
und das Werk Menghinis vor, den 
historischen Rahmen, in dem er ge-
lebt hat, und einige Schriftsteller-
freunde, die er in seine Editionen 
einbezogen hat.

Das Buch wird – genau 100 Jahre 
nach der Geburt von Felice Menghi-
ni – am 19. September 2009 um 17.00 
Uhr im Gemeindesaal von Poschiavo 
von Michele Fazioli, Andrea Pagani-
ni und einigen Autoren offiziell vor-
gestellt. 

BÜCHERTIPP

«L’ora d’oro di Felice Menghini»
«L’ora d’oro di Felice Menghini» 

ist auch der erste Band einer litera-
rischen Buchserie namens «L’ora 
d’oro», die die von Menghini vor 

65 Jahren gegründete gleichnamige 
Reihe – und somit die Buchdrucker-
tradition des Puschlavs – weiterzu-
führen gedenkt. 

loradoro@andreapaganini.ch

Die SVP St. Moritz ist in der glück-
lichen Lage, in der Person von Patric 
Maissen einen kompetenten Nachfol-
ger für die wegen Wegzuges ausschei-
dende Claudia Gini zu haben. Patric 
Maissen ist in St. Moritz aufgewachsen 
und vielen Wählern durch seinen Be-
ruf als Disponent und Chauffeur beim 
Engadin Bus bestens bekannt. Weniger 
bekannt ist, dass er sich in seiner Frei-
zeit für unsere jungen Skispringer als 
Sprungrichter bei nationalen und in-
ternationalen Skisprungwettkämpfen 
in St. Moritz einsetzt und Atemschutz-
gruppenführer in der Gruppe Hubret-
ter der Feuerwehr St. Moritz ist. 

Patric Maissen in den Gemeinderat
Patric Maissen ist ein engagierter, 

hilfsbereiter, sportlicher Mann, der 
sich politisch sehr engagiert, sich für 
seine Mitmenschen und für seine Par-
tei einsetzt und sich zur Wahl als Ge-
meinderat stellt. Diese Bereitschaft 
sollte honoriert werden. 

Ich gebe meine Stimme Patric 
Maissen, einem Kandidaten mit 
Durchsetzungsvermögen, einem 
Mann mit Verstand und gesundem 
Selbstvertrauen. Mit Patric Maissen 
treffen die Wählerinnen und Wähler 
eine gute Wahl.

Cornelia Hartmann, 
Vorstand SVP Oberengadin

Susi Wiprächtiger 
in den Gemeinderat

Für die aus dem St. Moritzer Ge-
meinderat infolge Wohnsitzwech- 
sel ausgeschiedene Gemeinderätin 
Claudia Gini-Stupan, BDP, hat die 
CVP Ortspartei St. Moritz Susi Wi-
prächtiger als Nachfolgerin nomi-
niert. Susi Wiprächtiger lebt und 
arbeitet seit Jahren in St. Moritz als 
Ski- und Schwimmlehrerin. Sie kennt 
die Nöte und Wünsche sowohl der 
Gäste wie auch der einheimischen 
Bevölkerung. 

Unsere Kandidatin ist bereit, aktiv 
mitzuhelfen, den Lebensraum von uns 
allen mitzugestalten. Ihr Engagement 
für eine nachhaltige Entwicklung der 
Gemeinde ist selbstverständlich. Nur 
der Zusammenhalt und die Zusam-
menarbeit aller Mitbürgerinnen und 
Mitbürger in unserer Gemeinde füh-
ren zum Erfolg. 

Susi Wiprächtiger hat offene Oh-
ren für Probleme und sie wird dazu 
beitragen, Lösungen zu finden. Es 
ist enorm wichtig, dass auch unse-
re Nachfahren eine gesunde Exis- 
tenzgrundlage vorfinden werden.

CVP Ortspartei St. Moritz

WAHLFORUM ST. MORITZ

An die Stelle der zurücktretenden 
Claudia Gini sollte in den 17-köp-
figen Rat wieder eine Frau gewählt 
werden, wenn dazu schon die Mög-
lichkeit besteht. 

Als ehemalige Moderatorin und 
Redaktorin beim damaligen Radio 
Piz verfügt Susi Wiprächtiger über 
das nötige Rüstzeug, um sich bei 
einer Ratsdebatte aktiv zu beteiligen. 
Als St. Moritz Guide der Destina- 
tion Engadin St. Moritz weiss sie oft 

Susi Wiprächtiger als Gemeinderätin
mehr über die Zusammenhänge von 
St. Moritz als mancher hier Aufge-
wachsene. Zahlreiche Kinder und  
Jugendliche haben bei Susi Wipräch-
tiger schwimmen gelernt oder einen 
J+S-Ausbildungskurs absolviert. 

Packen wir diese Chance und wäh-
len wir Susi Wiprächtiger am 27. Sep- 
tember in den Gemeinderat von 
St. Moritz.

 Silvia Degiacomi, St. Moritz

Unser Grosser Rat möchte Frauen 
zwischen 50 und 69 künftig alle zwei 
Jahre zum Bruströntgen einladen 
und fordert, dass dieses Mammo-
grafie-Screening in den Katalog der 
Grundversicherung aufgenommen 
wird. Noch bevor der hiefür endgül-
tige, politische Entscheid gefallen ist, 
erklärt sich unser Kreisspital Same-
dan schon bereit, diese Reihenunter-
suchungen durchzuführen.

Die aufmerksame Leserin erhält 
den zaghaften Hinweis, dass wissen-
schaftliche Studien «die Wirksamkeit 
der Mammografie unterschiedlich 
beurteilen». Über Risiken dieser Un-
tersuchung, die Problematik falscher 
Diagnosen durch Fehlinterpretation 
der Röntgenbilder, verliert der 
Autor kein Wort, geschweige denn 
über den heikelsten Aspekt: Des 
Wiegens in falscher Sicherheit. Denn 

In den eigenen Händen
ein bösartiger Tumor hält sich in sei-
nem Wachstum nicht an den Zwei-
jahres-Fahrplan des Screenings.

Allen technologischen Fortschrit-
ten zum Trotz, ist die selbst ertastete 
Brustveränderung führend bei der 
richtig diagnostizierten Früherken-
nung von Brustkrebs. Jede Frau kennt 
ihre Brust und deren Veränderungen 
während des monatlichen Zyklus am 
besten. Wir haben es buchstäblich in 
den eigenen Händen, sie regelmässig 
gezielt abzutasten. Bei üppiger Brust 
ist es schwieriger Veränderungen zu 
ertasten. Ein Röntgen könnte da den 
Durchblick bringen.

Leider sind ausgerechnet diese 
Frauen doppelt benachteiligt. Um 
bei der Mammografie einer üppigen 
Brust überhaupt etwas zu erkennen, 
muss diese dermassen zusammenge-
presst werden, dass Quetschungen 

des Drüsengewebes unvermeidbar 
sind. Es kann eine sehr schmerzhafte 
Untersuchung sein. Alle zwei Jah-
re wiederholt, können diese kleinen 
Verletzungen zu bösartigen Verände-
rungen des Gewebes führen. Es gibt 
Ärzte, die davon leben, die Krank-
heiten zu heilen, die sie selber verur-
sacht haben.

Gezielt eingesetzt ist die Mammo-
grafie zweifelsohne eine sehr gute 
Sache. Als Screening ist sie ungeeig-
net. Um einiges sinnvoller wäre es, 
jede Frau in der Technik effizienter 
Selbstuntersuchung der Brust zu 
unterstützen. Letztendlich soll jede 
Frau, in Absprache mit ihrem Arzt, 
selber entscheiden, ob eine Mam-
mografie angezeigt ist oder nicht. 
Vorausgesetzt, dass dieser nicht sei-
ne Röntgenapparatur amortisieren 
muss. Pia Weber Pelli, Maloja

Engadiner Sgraffito-Weisheiten
«Scha tü vainst cun buna glüna poust entrar hoz ed adüna. » (Zernez)
Sinngemäss: «Wenn du mit guter Laune kommst, kannst du heute und 

immer eintreten.»
Diese Weisheit sieht man in verschiedenen Variationen an vielen Haus- 

fassaden. Natürlich ist ein gutgelaunter Besuch erfreulicher als ein mür-
rischer. Aber, ab und zu könnte der Besucher auch traurig sein, und auch 
dann soll sein Besuch ein willkommener sein. Foto: Erna Romeril
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